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daß für diefe Zufammenfegungen verfchiedener Bauteile Regeln und Einteilungsgrundfäge faum auf-
zuftellen find. Am eheften noch; werden wir eine zufammenhängende Folge beobachten Fönnen, wenn wir
davon ausgehen, daß bei einem Zeil der verwidelteren Bauten der alte Saalbau als wefentlicher Be:
fkandteil nad) außen hin vortrat, während er bei anderen, je mehr der Umfang der Anbauten wuchs,
mehr und mehr in der Mafle diefer verfchwinden mußte.

Am Fräftigften behält der Saalbau feine Bedeutung, wenn fi) ihm die erforderlichen Er-
weiterungsbauten nicht eng anfchließen, fondern fich als felbftändige Gebäude, nur etwa durd; gewölbten
Übergang mit ihm verbunden, frei angliedern. So war in dem uralten Städtchen Cham im bayerifchen
Wald ein fchlichtes gotifches Rathaus vorhanden, unten als Kaufhaushalle, oben als ungeteilter Bürger:
faal eingerichtet, neben der Pfarrfirche auf der Mitte des alten großen Marktes jo gelegen, daß er mit
der einen Giebelfeite, die ein vorgefragtes Glocdentürmchen zierte, dem größeren, bi8 heute freigebliebenen
Zeile der Marktfläche fic) zumandte. Unfere Abbildung 90 zeigt rechts neben dem Chor der Kirche diefen,
neuerdings gänzlic; umgeftalteten Bauteil. Als man zur Renaiffancgzeit Verwaltungsräume brauchte, errichtete
man rüdwärts auf dem Fleineren Marktteil einen zweiten Bau und verband ihn durch einen breiten ge
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Abb. 138. Rathaus zu Cham. Grundriß des erften Stodwerkes.

wölbten Übergang mit dem älteren Rathaus (Abb. 138). Zugleich richtete man wohl das Untergefchoß

des Ilegteren für die veränderten Handelsbedürfniffe jo ein, daß man jeder Langfeite eine Reihe Hleinerer

gewölbter Scharren anlegte, fo daß nur etwa die Hälfte der alten Kaufhalle als fpärlich von den Giebeln

her beleuchteter Raum übrig blieb. Sie wird ald Zeughaus und Marftall gedient haben, wie fie heut-

zutage ald Sprigenhaus dient. Der Neubau, der wohl aus dem Ende des 16. Jahrhunderts ftammt,

ift im Äußeren fehr fchlicht behandelt (Abb. 137), entbehrt aber mit den in Kleinen Staffeln abgetreppten

Giebeln und dem derben Ederfer im erften Gefchoß nicht des Fräftig würdigen Ausdrudes. Er enthält

im Erdgefchoß eine große, jchwergewölbte Eingangshalle, die ung in ihrer jegigen Einrichtung noch ein

anfchauliches Bild des Betriebes einer alten Ratswage liefert (Abb. 139). An fie fchließt fich rechts

eine Reihe Fleinerer Stuben, jest zu einer Wohnung eingerichtet, an, linfs führt die fieinerne Treppe

zum Obergefchoß hinauf. In diefem ift die Iinfe Hälfte des Haufes in der ganzen Länge als Bordiele

benugt, rechts Tiegt der Ratsjaal mit dem erwähnten Erfer und an ihn hinten anfchließend eine Stadt:

fchreiberftube. Auf diefe große Diele mündet der Gang, der vom alten Saalbau herüberführt. Der

Zwifchenbau, welcher beide Teile verbindet, ift fo breit angelegt, daß er neben diefem Gang noch ein

fchmales gemwölbtes Archiv aufnimmt, das feinen befonderen Ausgang wieder nadı dem Ratsfaal hin hat.


